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Vorwort · 3

WENN EIN ILLUSTRATOR ÄLTER WIRD. 
Wenn ein Illustrator älter wird, ist er ja nicht der Einzige, der älter wird, 
auch seine Kunden altern und gehen in Rente. Die Zeitung, für die er 
sehr gerne gearbeitet hatte, muss sparen, das Leseverhalten der Leser 
hat sich verändert. Um Geld zu sparen, streicht sie die Rubriken, die er 
vorher immer illustrieren durfte. Die Zusammenarbeit mit den Zeitschrif­
ten laufen aus, sein Buchverlag wechselte die Verantwortlichen, eine 
Herausgeberin stirbt, Projekte laufen aus, dann kommt vielleicht noch  
bei ihm selbst eine schwere Krankheit hinzu. Jedenfalls warten nicht mehr  
so viele Aufträge auf Ihn. 

Jetzt könnte man meinen, er könnte doch froh sein und sich finan­
ziell gesichert zurücklehnen und es sich einfach nur gut gehen lassen. Es 
ist nur so, wenn man für denselben Kunden 10 oder 20 Jahre gearbeitet 
hat, wenn man Sympathiefiguren entwickeln durfte, die in ganz Deutsch­
land bekannt waren oder sind, ist die Arbeit ein wichtiger Teil seines Lebens  
und nicht so einfach zu ersetzen.

Von seinen Freunden wird er gute Ratschläge bekommen: „Mache eine 
Weltreise, treibe Sport, geh ins Theater“. Es ist nicht so, dass die Ratschläge 
falsch sind, aber sie treffen leider nicht den Richtigen. Der will z. B. nicht ver­
reisen, er will auch keinen Sport treiben oder ständig ein neues Event abfeiern. 
Nein, er will einfach nur zeichnen. Solang er Illustrator war, hatte er Spaß und 
nie das Gefühl, schaffen zu müssen. Er empfand es einfach immer spannend, 
von außen, also von den verschiedensten Kunden, von Werbeagenturen, 
Redaktionen, Verlagen und Industriekunden immer wieder völlig anders- 
gelagerte Aufgaben zu bekommen und sie dann zu lösen. 

Das aber war jetzt Vergangenheit. Jetzt konnte er sich mit allem 
Möglichen, mit allem befassen, was die neue Welt ihm bringt.



 4 · Der Weinfleck

DER WEINFLECK
Ein Rotweinfleck auf seinem Skizzen­
buch erschien ihm zu später Stunde als 
Synonym für das Leben. Eine festge­
legte Form, die sich per Zufall ergab, 
setzt die Grenzen für die Zeichnung, 
die man aus dem Fleck entstehen las­
sen will. Auch das Leben, in das man 
geboren wird, gibt den Rahmen vor in 
dem man sich entwickeln kann. Man 
kann sportlich veranlagt sein, oder 
auch nicht, man kann klug sein, oder 
auch nicht, man kann in Deutschland 
oder wo anders geboren werden, in 
eine reiche oder arme Familie. Das ist 
der vorgegebene Rahmen, in dem man 
sich bewegen kann. Was man daraus 
macht oder nicht macht, das kann 
man nur selbst bestimmen.



Der Weinfleck · 5

Ein zufälliger Fleck, 
der ihm die erstaun­
liche Welt der Flecken­
bewohner eröffnete.



 6 · Der Weinfleck



Der Weinfleck · 7

Während schnaubende 
Ungeheuer sich 
bekämpfen, kommt 
sich ein Pärchen 
federgeschmückter 
Tropenvögel in heim­
licher Liebe näher.



 8 · Der Weinfleck

Aus dem spiegelbildli­
chen Fleck mit bizarren 
Formen entwickeln sich 

mächtige Ungeheuer, 
auf denen zwergenhafte 

Wesen herumturnen. 
Man möchte gar nicht 

so genau wissen, wo die 
alle herkommen. 



Der Weinfleck · 9



 10 · Der Weinfleck

Hier erlauben die 
Flecken, Einblick 

in die Welt der  
Ziegennomaden zu  

bekommen.



Der Weinfleck · 11



 12 · Homo Sapiens

HOMO SAPIENS 
Man kann davon ausgehen, dass alle 
Menschen dieser Welt zur Spezies 
Homo Sapiens gehören, also alle ähn­
liche Verhaltensweisen haben. Da sie 
sich im Laufe der Zeit an die Umge­
bung angepasst haben, in die sie ein­
gewandert sind, hat sich Körperbau, 
Haarstruktur und Hautfarbe geän­
dert, aber alle können sich fruchtbar 
untereinander vermehren. Was die 
Spezies aber deutlich trennt, ist die 
unterschiedliche Kultur und Religion. 
Da der Mensch aber grundsätzlich 
Fremdem gegenüber misstraut und er 
zu Aggression neigt, wird das Zusam­
menleben deswegen schon schwierig. 



Homo Sapiens · 13

Da stehen sie, die 
Variationen des Homo 
Sapiens. Sie misstrauen 
sich, sie schmähen sich 
und messen ihrer Haut­
farbe große Bedeutung 
bei, sind aber in Wirk­
lichkeit alle gleich.



 14 · Homo Sapiens



Homo Sapiens · 15

Da stehen sie, die Völker 
des Homo Sapiens, 
und streiten, wer und 
ob oder ob sie nicht 
Völkermord begangen 
haben. Die Betroffenen 
aber leiden, so oder so.



 16 · Homo Sapiens



Rassismus · 17

RASSISMUS
Wir beenden den Rassismus durch 1. andere 
Bezeichnung: aus dem kolonial erniedrigten 
Neger wird Schwarzer, dann ein Farbiger oder 
Afroamerikaner und PoC, (People of Colour), 
der gewollte Unterschied, hier weiß und dort 
unten schwarz, aber bleibt weiterhin beste­
hen. Machen wir doch aus dem Menschen ein 
Wort und lassen aus Scham ein paar Buch­
staben weg und schon haben wir das N-Wort. 
Im ersten Moment vielleicht genial, aber, 
mal ehrlich, noch erniedrigender, als wenn 
der Geschmähte wenigstens andersfarbiger 
Mensch bleibt. 2. wissenschaftlich: Alle Men­
schen sind Homo Sapiens, also mit dem glei­
chen Verhalten ausgestattet, im Guten wie im 
Bösen oder 3. wir realisieren, was die Fremden 
für uns bedeuten. Kulturell: Durch das N-Wort 
wurde unsere Malerei im 20. Jahrhundert, die 
Musik bis heute und Tanz und Rhythmik deut­
lich beeinflusst. 4. für die Küche: die Indigene 
Süd- und Mittelamerikas haben einiges beige­
tragen: Kartoffeln, Tomaten, Bohnen, Kürbis, 
Ananas und weiteres mehr. Wenn wir diese 
Abwechslungen nicht hätten, die Alternative: 
Haferbrei, Kraut und Rüben. Also. Unwichtig 
scheinen die Dunkelhäutigen jedenfalls für 
den Weißen nicht zu sein.



 18 · Rassismus

Die Menschheit kam 
aus Afrika. Vor dem 

Homo Sapiens kam der 
Neandertaler, der seine 

Gene im nördlichen 
Sapiens hinterließ, 

nicht aber im heutigen 
Afrikaner.



Rassismus · 19

Was die Bibel 
verkündet, daran  
hält man sich gern  
und legt es aus, wie 
man es braucht. 



 20 · Rassismus



Rassismus · 21

Seit Kolumbus wurde 
unsere Tafel großzügig 
erweitert, der  
„Primitive“ hat für 
unsere kulinarische 
Vielfalt gesorgt. 



 22 · Rassismus

Kulturelle Aneignung 
wird heute geächtet. 
Zu Recht? Ja, schon, 

wenn zum Beispiel nur 
schwarz angestrichene 

Weiße „Negermusik“ in 
weißen Etablissements 

spielen dürfen. An­
sonsten ist kultureller 
Austausch für Vielfalt 

wichtig.



Rassismus · 23

Wir schaffen Rassismus 
ab! Schleierhaft bleibt 
die Bemühung des 
Thienemann Verlags 
auf dem neuen Cover 
„Jim Knopf und der 
Lokomotivführer“: 
der dunkelhäutige Jim 
wurde seiner dunklen 
Haut und seiner vollen 
Lippen beraubt und ein 
bisschen europäisiert. 
Warum nur? Schämt 
sich der Verlag, einen 
richtigen Afrikaner auf 
dem Titel zu zeigen, ist 
Schwarzsein etwa eklig 
oder primitiv? 



 24 · Rassismus

Der kranke Afro­
amerikaner bekam 

keine Impfung, er be­
kam für ein Verbrechen, 

das er nie begangen 
hatte, die Todesspritze.



Rassismus · 25



 26 · Rassismus



Rassismus · 27

Wenn man jahrhun­
dertelang Menschen als 
Arbeitstiere miss­
braucht hat und diese 
dann als gleichwertige 
Bürger einem gegen­
über stehen, dann muss 
das zu gesellschaftli­
chen Gräben führen.



 28 · Rassismus

Die Diskussion der 
Einfühlenden: Kann 

das Gedicht von 
Amanda Gordon von 

einer Person über­
setzt werden, die das 

inhaltlich, rhythmisch 
und gesellschaftspoli­
tisch in Fremdsprache 

übersetzen kann, oder 
muss es eine Person 

sein, die Schwarz, dünn 
und Dank einer allein­

erziehenden Mutter 
überlebte.



Rassismus · 29



30 · Gesellschaft

GESELLSCHAFT
Ist unsere Gesellschaft verrückt gewor­
den? Gibt es denn kein Miteinander, 
sondern nur noch ein Gegeneinander? 
Sind die vielen Fremden, die herka­
men, um uns zu helfen oder die geflo­
henen Mitmenschen dran schuld? Oder 
gar straffe Politiker, die auf dem di­
rekten Weg hoffen, schneller zu einem 
für sie persönlich besseren Ergebnis 
zu kommen, als über demokratische, 
langwährende Rituale. Wir werden den 
Durchblick der Geschichte überlassen 
müssen. 



Gesellschaft · 31



 32 · Gesellschaft



Gesellschaft · 33

Wir machen es uns 
schwer, weil wir eigent­
lich ein anderes Leben 
verdient haben.



 34 · Gesellschaft

Schönheit ist dazu da, 
verschönert zu werden.



Gesellschaft · 35

Auch die kleinste 
Räumlichkeit kann  
man gut vermieten.



 36 · Gesellschaft

Wenn du deinem 
schlechten Leben 

entkommen willst, 
entkomme nicht in ein 

noch schlechteres.



Gesellschaft · 37



 38 · Gesellschaft

Wenn plötzliche 
Pandemien das Zepter 

übernehmen, wird 
anders gespielt.



Gesellschaft · 39



 40 · Gesellschaft

Wie verhält sich ein 
Täter, wenn man den 

Eindruck hat, dass sein 
Opfer auch Täter wird.



FRAUENBILD · 41

FRAUENBILD
Mutige Frauen sind aus dem Schatten 
getreten, hinter dem die Männer, weil 
sie sich immer im Licht ihrer Einmalig­
keit sonnen, die Frauen zu verbergen 
wissen. Dafür werden die mandelför­
migen Augen, die Pfirsichhaut und der 
tiefe Einblick um so lauter besungen. 
Mutige Vorkämpferinnen wie Jane 
Goodall lassen sich nicht übersehen 
durch ihren Mut und ihr Durchhalte­
vermögen. Der heutige Weg, Gleich­
berechtigung durch Satzzeichen zu 
erreichen, überzeugt wahrscheinlich 
nicht jeden.



 42 · FRAUENBILD

Es ist nicht die 
Geschichte von Alice im 

Wunderland, es ist die 
wahre Geschichte von 

Jane, alleine im Urwald, 
auf der Suche nach den 

Schimpansen, die sie 
wochenlang hörte, aber 

nicht sah, später aber 
persönlich sehr gut 

kennenlernte.



FRAUENBILD · 43

Muss die Frau  
als Engel,  
dem Guten, 
immer  
weiß sein? 



 44 · FRAUENBILD

Die bewunderte  
Muse, aber die  

unsichtbare  
Persönlichkeit. 



FRAUENBILD · 45

Wie es der Frau 
vielleicht gelingt, doch 
sichtbar zu werden. 



 46 · FRAUENBILD

Sehr gerne sieht 
 man die Frau  

auch als Teufelin!



FRAUENBILD · 47

Als Judith mit dem 
Kopf des Holofernes 
ergibt sie auch ein 
glaubhaftes Bild. 



 48 · FRAUENBILD

Weniger bekannt ist 
das Frauenbild als 

Denkerin, was aber im 
wirklichen Leben nichts 

bedeuten muss! 



FRAUENBILD · 49

Der Mann hat der Frau 
den Penisneid ange­
dichtet und fürchtet 
sich jetzt sehr vor den 
Konsequenzen! 



 50 · FRAUENBILD

Da schleicht sie  
durch die finstere 

Nacht, die  
schreckliche  
Rachegöttin! 



FRAUENBILD · 51

Wir wollen es hier 
richtigstellen:  
Rotkäppchens Retter 
war in Wirklichkeit  
die Jägerin.



 52 · FRAUENBILD

Wie? Der Teufel,  
was gibt es da  

zu sehen?



MeToo · 53

MeToo
Es hat erstaunlich lange gedauert, 
bis die wichtige Bewegung „MeToo“ 
auf die Übergriffigkeit der Chefs auf 
das Personal oder überhaupt auf alle 
weiblichen Wesen oder Abhängigen 
aufmerksam machte. Dabei wissen wir 
doch vom Götterchef aus alten Zeiten, 
wie raffiniert er vorgegangen ist, der 
schlaue Schwan und mächtige Stier!



 54 · MeToo

Das große Vorbild  
oder wie alles anfing.



MeToo · 55

Da freut sich der 
alternde Star, dass er 
noch neugierig ist und 
zwinkert gerne mit  
dem Auge dazu.



 56 · MeToo

Der eine ist stolz auf  
MeToo, die andere 

zappelt und kann sich 
nicht befreien trotz 

NEIN heißt NEIN.



MeToo · 57

Alle Großen Tiere  
sind sich einig:  
Ich darf MeToo!



 58 · MeToo

Das große Miss­
verständnis des  

selbstbewussten  
Mannes ist, dass alles, 
was die Frau zeigt, für 
ihn zum Anfassen sei. 

Es ist eigentlich aber für 
die Konkurrentinnen 

und für ganz spezielle 
tolle Typen gedacht.



SEX · 59

SEX
Dem Sexus nähern wir uns mal ganz 
vorsichtig und in schwarz-weiß und 
leicht verschwommen, sodass sich Je­
der und Jede in allen Farben das aus­
malen kann, was für ihn als richtig 
erscheint. Denn merke: Sex ist nicht 
nur „liebet euch und mehret euch“. 
Die Buntheit gehört zu unserer Gesell­
schaft und wird gefördert. Biologisch 
allerdings gibt es nur zwei Geschlech­
ter und eigentlich sollte man einen 
Vortrag über das Thema, das eine junge 
Wissenschaftlerin halten wollte, nicht 
canceln, nur weil man gesellschaftlich 
mehrere Geschlechter vermutet, ge­
sellschaftlich, nicht biologisch.



 60 · SEX



SEX · 61



 62 · SEX
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 64 · SEX



SEX · 65



66 · LIEBE

DIE LIEBE
Ah, die romantisch ewigwährende 
Liebe! Ah, endlich im siebten Himmel 
schweben. Bis dass der Tod euch schei­
det. Wer träumt nicht davon. Selbst 
berühmte Persönlichkeiten sind dieser 
Vorstellung aufgesessen und mussten 
mehrfach nacheinander heiraten, 
denn das wahre Leben ist das wahre 
Leben und ganz anders. Wie anders 
es sein kann, lehrt uns das Darknet. 
Aber auch herkömmlich lässt sich mit 
vorgetäuschter Liebe auf Kosten der 
Geprellten viel Geld machen. Wie heißt 
es in einem schönen Lied? „Die Liebe 
ist, wie sie ist und weil sie ist, wie sie ist, 
ist die Liebe, ist die Liebe, ist die Liebe 
– Mist.



LIEBE · 67



 68 · LIEBE



LIEBE · 69

Was sich so im Darknet 
tummelt und was 
da Trübes angestellt 
wird über Jahre, zeigt, 
wie wichtig die neue 
Technologie ist. Ohne 
KI, wie könnte ich die 
schöne Nachbarin 
ausziehen und nackt 
ins Netz stellen?



70 · TIC TOC

TIC TOC
Sensationelle Informationen in Minu­
tenkürze, Kreative Choreografien in 
Sekundenschnelle wegzuscrollen für 
ein neues Gericht: out of this World! 
Sehr schön scheint auch zu sein, wenn 
sich Leute prügeln, beliebt auch Stier 
und Mensch und natürlich auch die In­
fluencer, die nicht nur Geld verdienen, 
sondern auch einen Shitstorm auslö­
sen können. Was aber immer wieder 
begeistern kann, sind Tänze aus aller 
Welt, die man sich ohne die gerings­
te Information anschauen kann. Die 
grausame Tierwelt, von Touristen aus 
laufenden Jeeps fotografiert, lässt uns 
aus nächster Nähe das Geschehen 
sehen. Dann kommt wieder kurz ein 
leckeres Gericht. Ah, und jetzt jemand, 
der einem so schön politisch radika­
lisiert. Eine wunderbare Vielfalt, die 
süchtig machen kann.



TIC TOC · 71



 72 · TIC TOC



TIC TOC · 73



 74 · TIC TOC
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 76 · TIC TOC



KINDESWOHL · 77

KINDESWOHL
„Kindeswohl“ ist leicht zu haben: in  
kirchlichen sowie öffentlichen Institu­
tionen, in Erholungsheimen, in Sport­
vereinen, aber auch im häuslichen 
Umfeld oder auf dem Campingplatz. 
Unsichtbar, heimlich, direkt in der 
Nachbarschaft und unbemerkt.



 78 · KINDESWOHL



KINDESWOHL · 79



 80 · KINDESWOHL



KINDESWOHL · 81



82 · NEOZOEN

NEOZOEN
Da kommen sie von allen Seiten, die 
Neozoen. Sie kommen, ob wir wol­
len oder nicht. Kein Dach mehr ohne 
Waschbär, kein Park mehr ohne das 
ohrenbetäubende Gekreisch der Hals­
band-Sittiche, keine Walnüsse mehr, 
die nicht schwarz sind, die einge­
schleppten Fliegen sind es. Überall das 
eingewanderte Geschleime und die 
Tigermücke versetzt die Menschheit in 
Angst und Schrecken. Oft fressen sich 
die Gefräßigen selbst untereinander 
auf. Merke: Wer da ist, ist da, um zu 
bleiben.



NEOZOEN · 83



 84 · NEOZOEN



NEOZOEN · 85



86 · KIWI TOURS

DIE KIWI TOURS.  
FORSCHEN IN  
BÜCHERN.
Himalaya – Reisen zum Dach der 
Welt. Ein Reiseführer von KIWI Tours, 
der Raum für eigene Gedanken und 
Entdeckungen ließ. Man hatte das 
Gefühl, darin noch echte Geheimnisse 
finden zu können. Den Illustrator fas­
zinierte besonders die Vorstellung, 
mehr über den Tiger mit der weißen 
Weste zu erfahren, von dem er ge­
hört hatte. Vielleicht wilde Elefanten 
zu beobachten oder den tieferen Sinn 
einer bedeutenden Gipfelkonferenz in 
Pakistan zu verstehen. So wurde der 
Reiseführer selbst zu einer spannenden 
Reise – ganz ohne das Haus verlassen 
zu müssen. Mit Tusche, Deckweiß sowie 
Blei- und Buntstiften machte er sich 
schließlich an die Arbeit.



KIWI TOURS · 87



 88 · KIWI TOURS
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 90 · KIWI TOURS



KIWI TOURS · 91



 92 · KIWI TOURS



KIWI TOURS · 93



 94 · KIWI TOURS



KIWI TOURS · 95



 96 · KIWI TOURS
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 98 · KIWI TOURS
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 100 · KIWI TOURS



KIWI TOURS · 101



102 · GEWALT

GEWALT
Wo man hinguckt, hat man den 
Eindruck, dass ein Mächtiger sich 
aufbläht. Trotz Feuerpausen, Frie­
densgesprächen scheint ruhiges un­
beschwertes Leben immer in weitere 
Ferne zu rücken. Die Mächtigen ma­
chen Terror, um sich an ihrer Macht zu 
freuen. Hauptsache Spaß!



GEWALT · 103

Friedensgespräche 
 im Vatikan.



 104 · GEWALT

Den Würstchen muss 
man mit der Waffe  

in der Hand zeigen,  
wo sie hingehören.



GEWALT · 105

Frieden schaffen  
ohne Waffen? 



 106 · GEWALT

Wenn einer aus  
einer Symbiose eine 

Fressfeindschaft macht, 
muss sich der Betroffe­
ne wehren. Gelbe Welle 

hin, gelbe Welle her. 



GEWALT · 107

Welcher Politiker kennt 
heut noch die Taube 
als Friedenssymbol? 
Man kennt sie nur noch 
geschmort in Biersauce 
an Tafeltrauben. 



 108 · GEWALT

Auf Epsteins Insel saugt 
man Informationen, 

hinterlässt aber auch 
erpressungswürdige 

Spuren, eine Win-Win-
Situation. 



GEWALT · 109

Hinter dem wunder­
baren Schein lauern  
die Wanzen und  
stinken und stinken! 



 110 · GEWALT

Wer wird der Speisende, 
wer das Nahrungs­

mittel? Wer bekommt 
den Räuberteller?



GEWALT · 111



 112 · GEWALT



GEWALT · 113



 114 · GEWALT

Jetzt wird’s  
langsam zu bunt,  

mein lieber Freund. 



MENSCH TIER PFLANZE · 115

MENSCH TIER PFLANZE
Wir sehen uns ganz anders, als wir 
Pflanzen und Tieren erscheinen. Eine 
Pflanzengesellschaft z. B. besteht nicht 
nur aus nebeneinander wachsendem 
Grünzeug, es wird auf die vornehme 
Herkunft geachtet. Ein Kater kann 
einem sehr lästig sein, ohne überhaupt 
zu existieren. So ist unser Nebenein­
anderleben ein Nebeneinanderleben, 
ohne ein zartes Verständnis füreinan­
der, mit üblen Folgen für alle Seiten.



 116 · MENSCH TIER PFLANZE
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 118 · MENSCH TIER PFLANZE
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 120 · MENSCH TIER PFLANZE



MENSCH TIER PFLANZE · 121

Wie können wir uns 
unser Zusammenleben 
in Zukunft vorstellen?  
Wird man das 
Menschengeschlecht 
erst ausgestorben 
richtig lieben?



 122 · MENSCH TIER PFLANZE

Der Tierfreund, er 
liebt sein Knuddeltier, 

auch wenn er dafür 
ungeeignet ist. Manches 
Wildtier wurde schon in 
die andere Welt hinein­

geknuddelt.



MENSCH TIER PFLANZE · 123

Auch der Vogelwelt 
ist wichtig:  
Wer ist der Größte?



 124 · MENSCH TIER PFLANZE



MENSCH TIER PFLANZE · 125



 126 · MENSCH TIER PFLANZE

Nehmt es nicht 
nur ernst!  

Hört endlich mal hin. 



MENSCH TIER PFLANZE · 127

Katzenmaler gab’s 
schon immer.



 128 · MENSCH TIER PFLANZE



MENSCH TIER PFLANZE · 129

Fällt der Baum, 
fällt der Mensch.



 130 · MENSCH TIER PFLANZE



MENSCH TIER PFLANZE · 131

Wir wollen doch auf 
gediegene Gesellschaft 
achten. 



 132 · MENSCH TIER PFLANZE

Was einem immer 
wieder fasziniert, ist 

das, was man einfach 
nicht einordnen kann.



MENSCH TIER PFLANZE · 133

Knuddelkatzelchen 
lässt gern knuddeln, 
knuddelt selbst andere 
aber gar nicht so gern.



134 · Freie marktwirtschaft

FREIE  
MARKTWIRTSCHAFT
Man muss sie verstehen; denn sie ver­
steht uns und nutzt uns, nicht unseres 
Wohls wegen, sondern des der Unter­
nehmen. Sie hilft auch anderen: Wenn 
der eine viel Getränke mit Zuckerchen 
verkauft, kann die medizinische Indus­
trie sich schon auf ordentlich Umsatz 
freuen. Nur an das Wohlergehen des 
Konsumenten wird nicht so recht ge­
dacht.



Freie marktwirtschaft · 135

Das Freustück freut den 
Esser, weil schön süß, 
freut die Industrie, weil 
viel Umsatz, freut die 
Medizin, weil viel krank.



 136 · Freie marktwirtschaft
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 138 · Freie marktwirtschaft



Freie marktwirtschaft · 139

Der Mensch fliegt zum 
Mars, ist aber immer 
noch fest mit seiner 
tierischen Herkunft 
verwurzelt.



 140 · Freie marktwirtschaft

Erfindungen, deren  
Abfall Jahrhundert­

tausende giftig strahlt, 
könnte selbst Goethe 

nicht mit „Besen, 
Besen! Seid’s gewesen“ 
aus der Welt schaffen.



INSEKTEN · 141

DER BRAUNS. TIEFER 
EINBLICK IN DAS  
LEBEN DER INSEKTEN
Er hatte sich in einem Antiquariat 
ein älteres Werk über Waldinsekten 
ausgesucht. Ein weiterer Kunde im 
Buchgeschäft lobte ihn dafür: „Ah, der 
Brauns“, sagte er anerkennend. Der 
Brauns war ein Spezialist, der sich auf 
Kleinstlebewesen des Waldes, die vom 
normalen Menschen kaum beachtet 
werden, bestens auskannte. Der Illus­
trator tauchte mit dem Studium des 
Werkes tief in das Insektenleben ein. 
Er war von der Wichtigkeit des Schut­
zes der Kleinen überzeugt. Die winzi­
gen Insekten sind nicht nur wichtig, 
sie erschienen ihm nach dem Studium 
sogar sexy zu sein. Mit Wachskreide, 
Buntstift versuchte er, die Tiere dem 
Betrachter näher zu bringen.



142 · INSEKTEN



INSEKTEN · 143



144 · INSEKTEN



INSEKTEN · 145



146 · INSEKTEN



INSEKTEN · 147



148 · INSEKTEN



INSEKTEN · 149



150 · INSEKTEN



INSEKTEN · 151



152 · INSEKTEN



INSEKTEN · 153



154 · ZARTE SEELEN

ZARTE SEELEN
Wir werden krank, wir gehen zum 
Arzt, wir lassen uns helfen. Wird unsere 
Seele krank, leiden wir zwar darunter, 
wissen oft nicht, was los ist. Was ist los, 
wenn ein Fußballspieler eingebunden 
im Verein, anerkannt durch seine Leis­
tung sich plötzlich entleibt. Dass man 
die Probleme nicht erkennt, liegt dar­
an, dass Seelenschmerz und Seelenblut 
unsichtbar sind. Lass uns uns in unser 
Schneckenhaus zurückziehen.
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